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Beylagge zu Num. 136.

Konigl. Preuß. Beantwortung auf das zweyte Kayſerl. Hof-Decret, ſo
am 18. Octob. 1756. auf den Reichs-Tag zu Regenſpurg zur offentlichen

Dictatur gebracht worden.
v b wohl Se. Konigl. Majeſt. in Preuſſen, det feſtenge eunefende

v Zuverſicht gelebet, daß dasjenige Pro Memoria ſo
„Dero bey der allgemeinen Reichs-Verſammlung

4Oetob. a. e. daſelbſt diſtribuiren laſſen, allenthalben fol—
chen Eindruck gemachet, beſonders aber das Reichs-Hof—
raths-Collegium uberzenat haben wurde, wie wenig deſ—
ſen voriges, gegen Allerhochſideroſelben anmaßlich erlaſſe—
nes Coneluſum, wegen des Durchmarſches, Dero Armee
durch die Chur-Saächſiſche Laude, ſo nebſt dem Kayſerl.
Hof-Deeret am 20. Sept. a. c. zur offentlichen Dietatur
aebracht worden, mit denen Reichs-GSatzungen und der
Kayſerl. Wahl-Capitulat:on zu couciliiren, vietmehr Aller
hochſtderoſelben Betragen, in Anſehung der nothgedrun—
gen ergriffenen Defenſtvns-Mittel zu ihrer Sicherheit,
und abgenothigten Selbſivertheidigung, in dem Natur—
und Volcker-Recht hinlanglich gegrundet ſey, ſo daß folg-
lich von allen fernern Zudringlichieiten abſtrahiret ſeyn
würde; So muſſen ſte dennoch nicht ehne Befremdung
vernehmen, daß am 18 Oetob. a. c. ein anderweites Kap
ſerliches Hof. Decret, nebſt dem beygefugten Reichs-Hof—
rathüchen Concluſo vom 9ten ejusdem zur offentlichen
Reichs-Dictatur gebracht worden, worinnen die vorige
Jllegalitat und Hefftigkeit ſo wenig gemaßiget, daß ſolche

vielmehr auf eine nicht leicht erhorte Art gehadufet, haupt.
fachlich aber, die vorige vermeynentliche Verordnungen
geſcharfet, die von der Kayſerin Konigin an Hand genom
mene feindſelige Demarchen, als Folgen derer Kayſerlichen,
oder vielmehr Reichs-Hofrathlichen Verfugungen ausge—
aeben, und dadurch alle Stande des Reichs, zu einem Bey
ſpiel augefriſchet werden wollen. Was nun juſorderſt in
dem anmaßlichen Reichs-Hofraths-Coneluſo, als worauf
ſich das Kayſerl. Hof. Decret gegrundet, von Sr. Konigl.
Majeſt. in denen Chur-Sachſiſchen Landen genommenen
Arrangements, aur eine noch weit mehr, als vorhin exag—
gerirte Art, angeführet wird, ſolches verdienet ſo wenig ei
ner weitern Abfertigung als in dem Impieſſo: Das ge
rechtfertigte Betragen Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſ
ſen, gegen die falſche Beſchuldigungen des Dreßden—
ſchen rrofes, und in dem, an Allerhochſtderoſelben au aus
wartigen Hofen befindliche Miniſtros, am 18. Octob. a. c.
erlaſſenen Cireular-Reſeript, welche in aller Händen ſind,
bereits auf das klareſte dargeleget worden, daß alles auf
ſalichen Imputatis, Erdichtungen und Exaggerationen be
ruhe, und dem Ausjpruch des unpartheyiſchen Publici ge
kroſt uberlaſfen werden konne; ob Se. Konigl. Majeſtat,
in Auſehuna der, von dem Drefdenſchen Hofe, geaen Sie
gebegten gefahrlichen Abſichten, nicht mit aller Modera
tion in deüen ChurSachſtſchen Lauden verfahren, und
mit dem großeſten Glimpf alles dergeftalt einrichten laſ
jen, wie es die dermalige Umſtaude, und Jhrer eigenen
Zaude Sicherheit nur immer erlauben können; Dahero

als eine Jhro faiſchlich aufgeburdete, und nie zu
Gte annerweiſende Jmputation hiemit offentlich declariren: als

wann denen Chur-Sachſiſchen Unterthanen aufs ſcharfſte
verboten ſey, ihre Klagen zu meloen; es ſind denenſ'lben.
keine neue Jmpoſten oder Schatzungen auferleget, Sr.
Konigl. Majeſt. Truppen halten die ſtreugſte Mannszucht,
die Jquſtitz-Collegia ſind in ihrer Aetivitat, auch Handel
und Wandel auf dem vorigen Fuß im Gange geblieben,
folglich wurde auch nicht abzuſehen ſeyn, worin ihre Be—
ſchwerden leſtehen kornten, welche allenfalls, bewandten
Umſtänden nach, von keiner Erheblichkeit ſeyn durften;
und was von andern benachbarten mindermachtigen
Reichs-Standen erwehnt werden will, als ob ſelbige bey
dieſer Gelegenheit ebenfals bedrucket ſeyn ſolten, iſt eben
wenig gegrundet; von Seiten des Reichs-Hofraths geſte—
het mau zwar ſelbſt, daß dieſe Stande, keinesweges gekla—
get haden, man weiß auch die Stande ſo wenig zu nennen,
als die Beſchwerden anzugeben, dennoch aber will daraus
gegen Se. Konigl. Majeſt. ein gtavamen ex oſfieio formirt
werden. Man kann ohne weiteres anfuhren, eines zjedes
Einſicht anheim geben, was dieſes vor ein neuer modus
piocedendi ſey, da ohne Benennung des Klagers und der
Klage, zemand verdammet werden will; es iſt aber dieſes,
nach Art der alten Fehm-und Ruge-Gerichten, abgemeir
ſenes Verfahren, eine neue Probe, was von der io hoch
geruhmten unpartheyiſchen Juſtitzz-Adminiſtratton des
Reichs-Hofraths, beſonders, wenn es Sr. Konigl. Maijeſt.
betrifft, zu halten ſey. So ſehr aber dieſes Collegium uch
über die in den Chur-Sachſiſchen genommene Maaß-Re
guln zu nioviren, und eine Verwunderung daruber zu be
zeugen ſcheinet, ſo ſehr wird die gantze unpartheyiſche
Welt in Erſtauuen verſetzt werden, wenn ſie aus dem al
lenthalben bekannt gemachten Abdruck, des Memoire rai.
ſonnẽ, und denen zum Beweiß dabey gefugten unverwerf—
lichen Urkunden, erſehen haben wird, auf was vor eine un—
gerechte Art, man au denen Wiener- und Dresdenſchen
Hofen, gegen Se. Königl. Majeſt. Perſon und Lande, die
gefahrlichſte Machinationes angeſponnen, und Deroſelben
Untergang zubereitet habe; ſo daß Dero Betragen in de
nen Chur-Sachſiſchen Landen, in Vergleichung jeuer, mehr
als ſeindlichen Abſichten, nicht anders, als hochſt glimpf
lich, und Dero dagegen gebrauchte groſſe Moderation,
nicht ohne Beyfall angeſehen werden kann. Allerhochſtdie
ſelben ſind auch zwar von des Koniges in Pohlen, perſonel
len gerechten Geſinnunq, vollig uberzeuget; jedoch lieget
das hochſt nnaerechte Betragen Dero Miniſtri, den Sie
blindlings gefolget, um deſſen hochſt-deteſtable Demar—
chen, zu Untergrabung der ſeyerlichſten Friedens-Schlußr
aus vorgedachten authentiquen Piecen Sonneuklar am Ta
ge. Sonſten iſt Se. Konigl. Majeſtat, von den erwehnten,
an Sie ergangen ſeyn ſollenden Kayſerl. Schreiben vom 13.
Sept.a. c. nichts bekannt, es dienet aber dieſes zur fernern
Probe der Reichs-Hofrathlichen Juftitz-Pflege, daß man
ohne Beſcheinigung deſfen legalen Jnſinuation mit jenen
neuen fulminanten Concluſo vom 9. Octob. a.c. und Re
ſeript von ſelbigen dato hervorzubrechen, ſich nicht entblüä
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det; ſolte aber dasjenige gemeynet ſeyn, deſſen amn 20 Sept.

zungſthin bey der Reichs-Dictatur des damaligen Hof—
Deerets Erwehnung geſchehen iſt, ſo konnen Se. Konigl.
evajeſtat ſich damit begnugen, daß Sie ſich deshalb auf ob
gedachtes von Dero Comitial-Geſandſchafft diſtribuirtes
Pro Memoria vom 4Oetob. a. c. lediglich beziehen, und ſich
dagegen hiemit abermals Proteſtando beſtens verwahren.
Soviel aber mogen Allerhochſtdieſelben dermalen zu mel—
den, ſich nicht entbrechen; daß, da die Kayſerin Konigin zu
Ungarn undBohmen, in ſolcher Qualitat, und als eine ſouve-
raine Macht, gegenSe. Konigl. Maj. zu Dero Unterdrückung
und Ruin, mit auswartigen Machten Bundniſſe geſchlof
fen, und ſolche mit deren und beſonders des Chur-Sachſi
ſchen Hofes, Hülfe, Zuthun undVorwiſſen, zur Ausfuhrung
zu bringen, intendiret hat, io iſt wohl auf keine Weiſe ab
zuſehen, wie Allerhochſtderonelben, als einer ebenmaßig ſou
verainen Macht, und gecronten Haupte verwehret oder ver
dacht werden konue, gegen ſolche, auf den Ausbruch geſtan-
dene gefahrliche Abſichten, ſich zu ſetzen, und die von GOtt,
chro verliehene Defenſtons-Mittel, zu Dero und Jhrerkande Sicherheit an Hand zu nehmen, ohne daß Sie zeman

den in der Welt, wer es auch ſey, davon Recheunſchafft zu ge
den, ſich verbunden erachten. Noch mehr aber muß es eines
jeden Unpartheyiſchen Verwunderung erwecken, daß, ob
gleich die Exemtion der Cron Bohmen von der Reichs-Ge
richtlichen Jurisdiction bekannt, nicht minder notoriſch iſt,
in was vor naher Connexiou der hochſte Reichs-Richter und
Dberhaupt des Reichs. Hof-Raths. Collegii mit jener Eront
befaugen, dennoch die, gegen Se. Konigl. Mazeſtat aumaß
lich ergangene Verordnungen, unter den ſo hochgeruhmten
Schein, der Gottgeheiligten Juſtitz Adminiſtration, jeder
mann als leeal, und uupartheyiſch vorgeſpiegelt werden
wollen. Se. Konigl. Majeſtat couteſtiren dem allen ohner
achtet, daß Sie vor Ihro Kayſerl. Majeſtat hohe Perſon, alle
arvuhreude Hochachtung heaen, mogen aber nicht begrei
ren, wie Deroſelben vorgebildet werden konuen, als ob Jhro
badurch eine Beleidiguug wiederfahren, wann Se. Konigl.
Majeſt. eine Stutze der Reichs-Stande beſonders der Aug
ſpurgiſchen ConfeßionsVerwandten, in denen herausgege
benen Impreſſis geueunet worden; Gleichwie nun einer
Seits, den Kayſerl. Anſehen dadurch nichts entgehet, ſo iſt
auf der andern gautz ohnſtreitig, daß Sie, als einer der vor
nehmſten Chur-Furſten, nach der bekannten Sprache, de
rer Reichs Satzungen, abſouderlich aber der Kayſerl. Wahl
Capitulation ſelbſt, eine Grund-Saule des Reichs, mit
Recht zu nennen ſeyn, und da Sie nicht minder, als ein
Mitglied des Corporis Evangeliei und Conſors des Weſt
rhaliſchen Friedensſchluſſes, anzuſehen; ſo werden Sie auch
dadurch, zu Behauptung der Evangeliſchen Standen, Frey—

heit und Vorrechten, das Jhrige beyzutragen, ſo berechti
get, als Sie willig ſeyn, ſich deshalb ferner nach allen
Kranten zu verwenden.

Nicht ohne beſondere Affectation geſchiehet der Meck—
lenburgiſchen Sache Erwehnung, da doch ſelbige zu bey—
derſeitigen Veranugen, lanaſt verglichen worden; unter be
nachbarten Staſiden ereignen ſich dergleichen Jrrungen
nicht ſelten, und ware es uberfluſſig, davon Exenipel anzu
fuhren; will man aber ſolchen, wie geſchehen, odieuſe Nah
men und Abſichten beylegen, ſo wird ſelbſt das Ertz- Haus
Deſterreich uno andere ihm ergebene Reichs-Stande ſich
non ſolchtn gehüßigen Anſchuldigungen zufoderſt entladen

mulſſen, ehe andere damit ohne Urſache bezuchtiget werden

konnen.Sr. Koniagl. Maieſtat iſt ſonſten mit Warheit nicht auf—

zuburden, daß Sie die Achtung, ſo Ihro, als Chur-Furſt des
Reichs, gegen Se. Kayſerl. Majeſtat hohet Perfon oblie
get, jemals hindangeſetzet hatten, es werden Dieſelben
ſich auch, von demjenigen niemals entfernen, was die

Reichs-Conſtitutiones in ſolcher Nualitat von Jhro erfor
dern: weun aber von dem Reichs-Hofrath, entweder will—
kuhrlich, oder wieder die Vorſchrifft der Reichs-Geſetze und
Wahl-Capitulation gegen Sie procediret werden will, ſo
ſind Allerhochſtdieſelben, nach den klaren Jnnhalt eben die
ſer Geſetze, an jene illegale, und ausſpuhrige Verordnungen
nicht gebunden, noch denenſelben zu geleben ſchuldig. Die
ſayſerin-Konigin ſind es eigentlich, nit welcher Se. Ko—
nigl. Majeſtat, als Dero Reichs-Mittſtand, zerfallen ſind,
und Selbige hat nicht allein, mit Eintritt dieſes Jahres,

den Aufaug mit denen groffeſten Krieges-Zuruſtungen in
Bohmen und Mahren gemachet, zu einer Zeit, da in Sr.
Konigl. Majeſtat Landen, und alles im Reiche ſtill und ru
hig war, wie ſolches in dem von GSr. Konigl. Majeſtat an
Dero auswartige Miniſtros erlaſſenen Circular-Reſeript
vom isten Octob. a. c. gautz ohnwiederleglich, und mit al—
len Umſtanden gezeiget iſt, ſondern es ſind auch von der—
ſelben andere machtige Hofe, gegen Se. Konigl. Majeſtat
aufgebracht, und ius concert gezogen worden, ſo, daß
wenn Gie uicht Jhre Land und Leute ſacrificiren wollen,
ſich nothgedrungen geſehen, zu Jhrer und Jhrer Lande
Sicherheit, und Abwendung der Jhro imminirenden Ge—
fahr, die ſchleunigſten Rettungs-Mittel zu ergreiffen; es
iſt dahero nichts anders, als ein offenbares Blendwerck
und Animoſitat, wenn wieder beſſeres Wiſſen, und die
Notorietat, dieſe kriegeriſche, gegen Se. Konigliche Maje
ſtat gleich aufaänglich gemüntzete auſſerordentliche Ruſtun
aen in Bohmen und Mahren vor eiune Befolgung der
Reichshofrathlichen Verordnungen, und zu einem Beyſpiel
des jutendirten allgemeinen Aufgeboths und Emporung
derer geiamten Reichs-Standen, dargeſtellet werden wollen,
um dieie gegen Se. gronigl. Majeſtat aufzubringen, mit wel
chen Sie doch in keinen Jrrungen, ſondern in aller Freund
ſchafft leben, auch gegen das geſamte Reich, ja gantz Euro
pa, unochmahls feyerlichſt deeluriren, daß Sie von andern
Reichs Standen keinen Fuß-breit Erde an ſich zu reiſſen,

ſondern nur bey demjenigen, ſo Sie von GOtt und Rechts
wegeu, und durch fenerliche Traectaten beſitzen, ſich mit
denen von dem Hochſten verliehenen Kraften zu main
teniren ſuchen; dahers Sie dann durch jeue nälſchliche
Beſchuldigung ſich nicht anders, als auſſerſt beleidiget
finden konnen, und deshalb ſich das weitere ausdrucklich
reſerviren.

Der Umſturtz der Reichs-Verfaſſung, der geſamten
Standen des Reichs vorgebildeter Untergang, und Ruin,
ſind in der That ein leeres Geſchrey, womit der Reichs
Hofrath, ſeine in dieſem Vorfall, ineompetente, und illegale
Verfugungen zu beſchonigen ſuchet; es mag die Situa
tion des zwiſchen Sr. Konigl. Majeſtat und der Kayſerin
Konigin ausgebrochenen Krieges, auch betrachtet werden,
wie ſie will, ſo iſt doen der Umſturtz des ReichsSyſtema
tis, to wenia, als die Gefahr abzuſehen, welche mit ſo viel
gehaufften Erelamationen vorgebildet, und abzuwenden
geſuchet werdrun will. Ge. Konigl. Majeſtat ſiud mit
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Kavſer und dem Reiche in keinen Krieg verwickelt, ſie find
auch als ein Reichs-Mitſtand, daran einſten zu gedencken,
jehr weit entfernet, nur geben Sie dieſes dem unpartheyi—
ichen Publieo zu erwegen anheim; ob nicht bey denen an—
noch im friſchen Andencken ſchwobenden Krieges-Troublen
zwiſchen der Kayſerin-Konigin, und dem in GOtt ruhen—
den Kayſer, Kayſer Carl den VIi., da des Reichs Oberhaupt
ſich dadurch in ſolche beſchwerliche Umſtande verwickelt
jahe, weit ehender, als jetzo, ein Umſturtz des Reichs-Syſte
miatis zu befurchten geweſen ſey? Dermalen aber haben
Se. Konigl. Majeſtat mit denen Jhro abgedrungenen vi
goureuſen Defenſions-Ruſtungen keine andere Abſicht ge
heget, als Jhre eigene Gicherheit zu befordern, deuen, auf
den Ausbruch geſtandenen und Jhro zugedachten gefahr—
lichen Auſchlagen vorzukommen, zugleich auch diejenige
Gefahr mit abzuwenden, ſo deuen geſaniten Reichs-Stauc
den auf dem Haupte geſchwebet, da von Seiten des Ertz—
Hauſes Oeſterreich nichtsweniger ſeither einiger Zeit in
tendiret worden iſt, als mit Zuthun machtiger Hulfe, gantz
Ceutſchland mit ſtarcken Krieges-Heeren zu uberziehen,
und demnechſt, nach ſeiner Convenienz im truben zu fiſchen.

J

tunas-Mittel verhaſſet, und Dero Verfahren verdachtig zu
machen; mit deſto groſſern Vertrauen, verſprechen Gie ſich
von Dero ReichsMit-Standen, daß ſie deu falſchen Schein
jener Vorſpiegelungen von ſelbſt erkennen; und da Sr.
Konigl. Majenat die Schleſiſche Lande, ſo Jhro von denen
machrigſten Puiſſancen, abſonderlich aber auch von den
geſamten Reich, garantiret ſind, von den Wieneriſchen Hof,
gegen den Dresdenſchen Frieden, entriuen, auch ein Theil
der Jhro Konigl. Chur-Hauſe durch den Weſtphaliſchen
Friedens-Schluß zur Jndemniſation ugelegten Lande eben
tals durch den ChurSachſiſchen Hof beraubet werden wol
len, daß beſagte Dero Reichs-Mit-Stande ſich viel ehen
der bewegen laſſen werden, Allerhochſtderoſelben in Jhrer
gerechten Nothwehr, und deshalb ergriffenen Maas-Re—
guln alle mogliche Hulfe zu leiſten, und zu Behauptung
jener Lande, der Garantie gemaß, vors kunftige alle Gi—
cherheit verſchaffen zu helirn, als denenjenigen Hofen,
einigen Vorſchub zu geben, ſo Dero Untergang geſchwo
ren, und mit Uuntergrabung der feyerlichen Friedene—
Schluſſen und Vertragen, Sie Jhrer Land und Leute zu
berauben, geſuchet haben.

Se. Konigl. Majeſtat zweifeln zwar an der gerechten
Geſinnung Jhro Kayſerl. Majeſtat zu Aufrechthaltung der
ReichsGeſetze, ohne Anſehung der Religion, keinesweges;
da aber die Reichs-Standiſche Angelegenheiten durch den

KReichs-Hof Rath behandelt werden, io weiſet die leidige
Erfahrung, was abſonderlich die Evangeliſche, bey einem
Collegio zu gewartigen haben, welches nach Maaßgabe der
Reichs.Sanungen, mit einer egalen Anahl benderſeitigen
Religions-Verwandten uircht beſetzt iſ. Das Evangeliiche
ReligionsWeſen iſt ſeit kurtzen mehr, wie jemalen in Ge
rabr, Gefahr, daſelbu den letzten Stoß zu bekommen; die in
ur ſt Min ngebrachte Ri' ous G amina werden

rroſhto er o gea e igt e ravwenig abgeſtellet daß auch auf die hauffige Intr.
D

ſtons Schreiben des Corporis Evangelier keine Aeſolutivin
mehr erfolget, noch darauf die mindeite Retlexion genom
men wird, gerade, als ob die Evangeliſchen Stunde zu Auf
rechthaltung des Weſtphaliſchen Friedeus, kein Wort mehr

zu ſagen hatten; Noch niemals aber, hat fich die Aus-
ſchweiffung des ReichsHof. Raths ſo weit erſtrecket, als in
der Dierdorffer Cloſter-Bau Sache, ohnlangſt aeſchehen, da
man ſich ſo gar gegen die Vorſchrift der Reichs-Geſetze
und Kayſerl. WahlCapitulation unternommen, gegen den
Zuſtand des anni normalis und die klare Diſpoſition des
Weſtphaliſchen Kriedens, ſich einer willkuhrlichen Jnter—
pretation derer Reichs-Conſtitutionen, gegen die Evange-
liſchen, anzumaſſen; Der Hohenloiſche Vorfall, iſt noch in
allzu friſchen Andencken, als daß die Evangeliſchen Stande
ſich nicht erinnern ſolten, wie der Reichs-Hof-Rath, eine
aumaßliche Caſſation desjenigen zu veranlaſſen, ſich nicht
entſehen, was durch den Art. XVII. des Weſtphaliſchen
Friedens, deuen Conſortibus pacis, ohnwiederſprechlich
eingeraumt, und zugeſtanden worden. Dieſe, und unzah
lich andere Exempel bewahren, daß die, von dem Reichs—
Hof-Rath, in Anſehung der Evangeliſchen Stande, undſolcher Religions-Sachen ſo hoch erhobene Verſicherung,
eine proteſtatio facto contraria ſey, und leider, auch wohl
bleiben werde, da die Ertahrung bezeuget, wie wenig die
ſo heilig beſchworne Kayierl. Wahl-Capitulation, dieſem
Collegio zur Richtſchnur diene; obgleich ſonſten daszenige,

was darinn, denen Reichs-Satzungen und Herkommen
gemaß, zu der Stande Sicherheit Paets-weiſe zugeſaget
worden, dieſe io wenig, als einen Effect, der ſonſt in ſeinen
Wurden belanenen Kayſerl. Liebe und Sorgfalt gewarti-
aen, als, deſfen genaue Beobachtung vielmehr, auf eine
Reichs-Geſetzmaßige Schuldig und Verbindlichkeit zu
grunden, glauben konnen; Ob aber ubrigens die Abſich
ten des Hauſes Oeſterreich, zu Erhaltung der Reichs-Stan
de, Freyheiten, Hoheit, und Vorrechie, io ungerweifolt, alo
vorgegeben werden will, aerichtet feyn, varudet riaſſet man
etinen jebenunptſrtheytſchen, dem die Geſchichte des vorigen
Seculi, und die nunmehro der Welt, entdeckte gefahrliche
Anſchlage gegen Se. Konigl. Majeſtat, bekannt geworden,
gantz gerne urtheilen, wie auch, was von jenes Ertz-Hau
ies theuren Verſicherungen zu halten ſey, wenn daſſe
fich kein Gewiffen machet, die feyerlichſte und garanti.
Friedens-Schluſſe, als das heilige Band der ſouverainen
Rachten unter ſich, auf alle Weiſe zu zernichten, und des
Endes alle Kunſtgriffe und Jntriguen ins Werck zu ſtel-
len; Se. Konigl. Mazeſtat wollen aber, aus beſondern
Menagement, mit ein und andern Entdeckungen annoch
au ſich halten, welche auf den Umſturtz anderer, beſon
ders einiger Proteſtantiſchen Reichs-Stande, genelet ge
weſen, ſo bald man nur an Allerhochſtderoſelben, das
Muthlein gekuhlet, und Sie einiger Jhro vom Reich
mit garantireten Provintzien, veraubet haben wurde.

Jndem aber Allethochſtdieſelben zu Erhaltung und
Gicherſteluna Ders Landen, denen gegen Gie geſchmiede
ten gerahrlichen Anſchlagen zuvor zu kommen, genothiget
worden, zugleich aber auch den Dresdenſchen Hof, welcher
ebenfalls gegen Sie mit conſpirwet, einsweilen auſſer
Staud ſetzen muſſen, Jhro zu ſchaden, und den meditirten
Streich zu verſetzen; io haben Sie gewiß darunter nichts
anders verfuget, als was Gie ſich ſelbſt, der in den naturli
chen Rechten gegrundeten Selbſterhaltung, auch zu Bede
tkung Jhrer Land und Leute, ſchuldig geweſen; Die Reichs
Geſetze ſind auf das Natur- und Vorcker.Recht gegrundet;
und ſo wenig ſie jemanden authoriſiren oder geſtatten, fev
erliche Friedens-Schluſſe nach Gefallen zu infringiren, und

einen



einen andern das Seinige mit Gewalt ju entreiſſen, ſo we
nig improbiren ſie, ſondern erlauben vielmehr, einen jeden,
gegen alles Unrecht, androhende Gefahr und Vergewalti—
guug, ſo gut er kann, ſich und das Seiuige zu ſchutzen und
zu vertheidigen, auch des Endes alle dieuliche Maas-Re
geln zu ergreifen. Ob nun wohl Se. Konigl. Majeſtat, als
eine ſouveraine Macht, gekrontes Haupt, und Beſitzer ſo
vieler ſouverainen Furſtenthumer und Staaten, die an—
maßliche Competen; des Reichs-Hofraths, wieder Hochſt
dieſelbe in ſolcher Qualitat ſo wenig erkennen, als jemand
in der Welt, wer der auch ſep, von ihrem Thun und Laſſen
Rede und Autwort zu geben ſchuldig; ſo ſind Sie doch
nicht minder verſichert, daß durch dte zu Jhrer Rettung
und Defenſion, nothgedrungen ergriffene Waffen, dem
Sinu der Reichs-Conſtitutionen, wann gegenwartiger
Vorfau darnach beurtheilet werden konnte, auf keine Weiſt
zuwieder gehaundelt ſey, indem beſonders in dem Land—
Frieden und Weſtphaliſchen Friedens-Schluß nur offent-
liche Aegreſſiones und Vergewaltigungen, auch gefahr-—
liche Anſchlage und Bundniſſe, um einen Staud des Sei—
nigen gewaltſam zu entſetzen und zu berauben, oder ſonſten
dem Friedens-Schluß mit Rath und That entgegen zu han
deln, als ein LandFriedensbruch angeſehen, nicht aber, die,
in denen naturlichen Rechten gegründete Selbſternaltung,
und Vertheidigung des Seinigen, gegen die androhende
Gefahr, und deren Vorkommung, mißbilliget worden;
folglich kann alles dasjenige, was von Exeitiruug des Kay
jerl. Hof-Fiscalis erwehnet werden wollen, auf ſeinen of
tenbaren Ungrunde beruhen bleiben, weit ehender, aber
wieder den Gegentheil ſtatt finden; wenigſtens haben Se.
qniql.Maj. ſich dagegen, auf das feyerlichſte hiemit pro.
teitanuo vrrakron mollen.

Daß man ſouſten Se. Keunist. Waieſtat, ale einen
Stohrer der allgemeinen Ruhe, und ſo zu ſagen, vor eiuen
Reichs-Feind, auf eine ſo voreylige als nichtige Art uſo
hen will, ſolches muſte Deroſelben billig zu Gemüthe drin
gen, da Gie von ſolchen Jmputationen, ſo ſehr weit entfer—
uet, daß Sie vielmehr zu des Reichs Ruhe und Sicherheit
die bekannte Neutralitats-Convention, mit des Konigs
von Engelland Majeſtat, zu Aufang dieſes Jahres, ge
ichloſſen, und zu Hintertreibung der Abſichten des Wiener
ichen Hofes, durch Negoeiationes und gütliche Wege, al-

chen Zudringlichkeiten von dem Reichs-Hofrath bereits ge
nes mogliche beyzutragen geſuchet; Sie ſind aber derglei

wohnt, und wollen ſolche Animoſitat einer Beautwortung
nicht einmahl wurdigen; wann auch dieienige patriotiſch
genunte Reichs-Stande, ſo ſich nicht blindlings, nach den
geblaſenen kerm, zu einen generalen Aufſtand, gegen Se.
Konigl Maj. bewegen lanen wollen, als Mit-Stohrer der
Ruhe, benenuet, und zugleich bedrohet werden wollen; ſo
boffen Se. Konigl. Majeſtat, es werden alle Dero Reicht
Mitſtande, eben wie Sie, den Unwerth, und die Jllegali
tat dergleichen Reichs-Hofrathlichen an ſich nichtigen, ar
roganten, aus den Schrancken der Reichs-Geſene ſchreiten
den, und gegen die Ehre des teutſchen FurſtenStandes an/
geheude injurieuſen Ausdrucke und Bedrohungen, um ſo
vielmehr einſehen, und daruber ihre Indignation offeutlich
mu erkennen geben, als dadurch nicht allein denen Juribus

Comitialibus der Stande zugleich vorgegriffen, und de
ren Recht Bundniſſe zu ſchlieſſen, per indirectum an—
maßlich inkringiret, folglich abermahls die Abſicht verra—
then wird, wie iehnlich man dahin trachte, die Stande, un
ter allerley Pratext, um ihre wichtigſte durch den Weſt
phaliſchen Frieden gegrundete Hoheit, Freyheit und Rech
te zu bringen. So viel aber noch, die auf eine hochſt inzu
ſtifieirliche Weiſe ergangene Verordnung betrift, wodurch
der Debit und Diſtribution, der von Seiten St. Konigl.
Maj. zum Druck beforderten, und zu ihrer Defenſion gerei
chenden Actorum publicorum verboten werden will, ſol
ches iſt eine abermahlige offenbare Vergewaltigung der
Reichs-Standiſchen Freyheit, um ſie zu behindern, ihren
Reichs-Mitſtanden ihr Auliegen und Juſtification nicht
mittheilen zu kounen. Allerhochſtdieſelben muſſen dahers
vor dem ganzen Reiche, gegen ſolche prajudieirliche Au-
maſſung, hiemit feyerlichſt proteſtiren. Es erhellet die
Ungerechtigkeit dieſer unbilligen Verfugung, um ſo vielr
niehr daraus, als es dem Publieo ohnentfallen iſt, was von

Seiten der Kayſerin-Konigin in dem Kriege, mit den in
GOTT rutgenden Kayſer, Carl VII. gegen denſelben
vor eine Menge der heftigſten Jmpreſſorum erſchienen,
worinn deſſen Kapyſerl. Wahl perſonlirhe Wurde, auch ei
nige der vornehmſten Churfurſten des Reichs, ohne das ge
riugſte Menagement angetaſtet, und dennoch damahls of
fentlich uberall gedruckt und diſtribuiret, auch ſogar ad di-
ctaturam publicam gebracht und angenommen worden
ſind Jndeſſen ſiehet jedermann die Ur achen dieſerillegalen
Verfugungen leicht ein, damit Sr. Konigl. Maj. aerecht-
ſames Verfahren nicht an den Ta ken:men, des Wiener
ſchen Hofes gefahrliche Abſichten verboraen bieiben, und
die Stande des Reichs, durch ſeine einſeitiee Angaben pre
veniret werden mogen; es ſtehet aber zu hoffen, daß hier
aus ein gautz contrairer Elfect erfolaen werde, und dieje
nia Aaa publioa, ſo Se. Konigl. Maj. zum Druck befor
dern laſſen, eben dieies anmaßlichen Verboats weaen, noch
mehrern Abgang finden durſten. Und wie ubrigeus Aller
hochſtdieſelben gegen das bisherige und fernere Reichshof
rathliche anmeßliche Verfahren, und die dabey gebrauchte
ſehr beleidigende, ſelbſt der Tayſerl. Wahl Capitulation,
in Anſehung der Churfurſten des Reichs, zuwiederlaufende
Ausdruckungen, ihre feyerlichſte Proteſtation nochmahls
wiederholen, und ſich deshalb alle gebuhrende Genugthu?
ung reſerviren: So hoffen Sie auch, es werden ſamtliche
Dero hohe Herrn Reichs-Mitſtande, von der reinſten Ab
ſicht ihrer Handlungen, auch ſo wohl der Gerechtigkeit, als

ohnuniganglichen Nothwendigkeit, der Ahro gewiß ab
gedrungenen und an Hand aenommenen Rettungs-Mit
teln, uberzeuget ſeyn, und ſich von falſchen Vorſpieae
lungen nicht verblenden, noch dadurch abhalten lafſen
werden, Deroſelben zu Aufrechthaltung des Weſtphuli
ſchen Friedens, und in Anſehung der von Reichs wegen
unernommenen Garantie, des Dresdenſchen Friedens, alle
Aſſiſtenz und werckthatige Hulfe zu leiſten, wogegen Al
lerhöchſtdieſelben, wie bishrro, alſo auch noch fernerhiu
vor die Aufrechthaltung des achten Reichs-Soſtematis.
und der teutſchen Standen Freyheit und Vortechten, allei
daran zu ſetzen, niemahls entſtehen werden.
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